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zeigt sich der Meister", gilt auch hier. .Wahr, bündig und klar," sei

methodischer Grundsatz.

Ich frage mich nun zum Schlüsse dieser kurzen Abhandlung, ob

bei einem Unterricht, der in der ongedeudeten Weise erteilt wird, das

Kind wirklich bedeutend mehr gewinnt, und ob der Erfolg der aufge-
wendeten Mühe entspricht. Die Antwort darf kein herzhaftes Ja sein;
denn Wunder wirkt man auch auf diese Weise nicht; das Kind ist und

bleibt Kind und wird mit dem besten Eifer und mit dem redlichsten

Willen nur Unvollkommenes leisten. Immerhin glaube ich, daß man
beim Verfahren auf angedeutete Weise mehr Lust und Liebe beim Kinde

beobachten kann. Was ich übrigens bier biete, find nur Winke, ^o kann man's
machen, aber man muß nicht; es führen ja viele Wege nach Rom und

anderswohin. Man mag es mit den Schülern machen, wie man es will,
wenn man nur selber dabei ein Tätiger, ja ein Suchender bleibt. Wo

man sich aber Jahr für Jahr in den gleichen Geleisen bewegt, da läuft
man in einer hohlen Gasse und ist in Gefahr, der Ausficht ins Weite

immer mehr und mehr verlustig zu gehen. Nur keine Schablone im
Unterricht, so hat man genug getan. Greife gerade beim Briefe keck

hinein ins volle Leben, und du wirst ihm überall etwas Praktisches.

Interessantes abgewinnen, vixi!

Literatur.
Studium und Leben, Blätter für die studierende Jugend, nennt sich

fortan die Zeitschrist „Aufwärts", die ihren ersten Jahrgang vielverspre-
chend begann und ihn au» erfolgreich abschloß. Sie ist nun im Verl> ge von
Bäßler, Drexler und Comp. in Luzern und Zürich und st.ht unt r der bewähr-
ten Leitung von Dr. Baum. Hest 1 bietet die Arbeiten von Dr. A. Hättenschwiller,
(Bildung), von Dr. G. K. L. Huderti de Talberg (die neue Sprachforschung
und der alte Bidelbericht über die Einheit des Menschengeschlechts), von Dr.
Fr. Eß (Würfelspiele im christlichen Altertum), von Professor Robert von Lenden-

fels (Schnee, Eis und Gletscter), von I. Mayerhcfer (Theaterbriese) usw. Die
Zeitschrist verdient hohe Beachtung. Wir wünschten sie gerne in den Händen
aller Lyzeisten und namentlich auch der Akademiker, denen deren Lektüre besier

anschlüge als der zu öftere .Offizielle". Etwas mehr wissenschaftlichen Ernst
und etwas weniger Comment-Schinderei! Die treffliche Zelts brist sei bestens

empfohlen. Das um so mear, da sie in einem Preise steht, den sich der Studio
leicht ersparen kann, ohne an Notwendigem Mangel leiden zu müssen. —

Zier Mensch und die Erde, herausgegeben von HanS Krämer. Lieferung
7 — 13. Wieberum ist ein Artikel, der allgemeines Interesse befitzt, abgeschlossen:

Die Haustiere als menschlicher Kulturerwerb von vr. Konrad
Keller, Prof. an der Eidgenössischen Polytechn'k-Schule Zürich.

Von welchem Standpunkte aus Pros. Keller die Frage behandelt, wußten
wir zum voraus, wenn er auch nicht selbst denselben im ersten Satze schon kenn»

zeichnen würde: .Arm- und bedürfnislos erschien der primitive Mensch auf dem

Schauplatz der irdischen Schöpfung. Als einziges Betriebskapital — das
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Erbe von seinen tierischen Vorfahren diente ihm die Fähigkeit, eßbare Pflanzen
zu suchen und gewisse Tiere zu überlisten'. — Die acht Kapitel scheinen mir
sehr ungleichwertig zu sein; die besten sind das 3. und 8.

1. Kapiîel: Der Vorgang der Haustierordnung. - So interessant einige
Einzelheiten sind, muß die Theorie doch al» Phantasiearbeit bezeichnet werden.
2. Kapitel: Die tierische Umgebung des Menilen während der paläolithischen
Periode. — Sehr bemerkenswert ist das Resultat (S. 19V): „Im Paläolithikum
fehlen die Hauetiere, diese erscheinen erst im Neolithikum'. Das wird aber sehr

zweifelhaft durch die Bemerkung, daß sich v't aus den Ueberresten nicht nach-
weisen läßt, ob sie einer zadmen oder wilden Rasse angehört haben. 3. Kapitel:
Das erste Erscheinen der Haustiere zur Zeit der Pfahlbauten. — Jetzt kommt
Keller auf ein G biet, wo man merkt, daß er hier daheim ist. Resultat: .Die
Pfahlbauperiode schließt am Ende der Bronzezeit mit einem allgemeinen Nieder-

ging der Viehzucht ab. Ein neuer und prächtiger Aufschwung der Mittel-
europäischen Viehzucht beginnt erst im Ansang unserer Zeitrechnung". — Es
folgen Kapitel 4: Die Haustiere des bavylonlsch-assierischen KulturkreiieS, Ka-
Pitel S: Die Haustierwelt in Altägypten, Kapitel 6: Die Haustierzucht zur
Zeit des klassischen Altertum« in Griechenland und Rom, Kap. 7 : Da« Hau«-
tier als Motiv der bildenden Kunst bei alten Kulturvö'kern. Von Wissenschaft-
licher Bedeutung ist da« 8. Kapitel: Die heutige Haustierwelt in den verschie-
denen Erdräumen, mit dem interessanten Nachweis des Zusammenhanges mancher
Tiersormen verschiedener Erdteile und allmählichen Eroberung der Länder durch
fie. - I>. N. v.

Aus Kantonen.
1. St. Kass««. a. .Jährende ^ehrerkreise!!' Ein Korrespondent des

.Tagblatt' aus Lebrerkreisen schreibt ungeniert von .Konzessionen, die man in
führenden st. gall. Lehrerkreisen zu machen gewillt ist.' Dieke Benennung von
.führenden Lehrerkreisen" ist dock etwas zu interessant, al» daß man nicht ein
bißchen sich dabei aufholten sollte. Hätte man vom gesamten kantonalen Lehrer-
verein oder von den 15 Bezirkskonfer nzen gesprochen, so hätte uns die Sache
nicht gestochen. Aber diese .führenden Lehrerkreise!' dies klingt etwas von oben

herab, selbstherrlich und anmaßend und dürste der Sacke der Lehrerschaft nicht
dienen. Die Lehrer vom Lande werden den Etat hervornehmen und diese »füh-
renden Lehrerkreise', welche Konzessionen macken, irgendwo suchen. Gehört dazu
etwa der wohlbekannte Korrespondent der „Schweiz. Lehrerzeitung?" Man wird
doch auch so klug sein und dem Vorstande eines Vereins (Kantonaler Lehrerver-
verein) nicht eine so undemokratiscke Rolle zuweisen wollen. Selbstverständlich:
die freifinnigen Lehrer möaen just ihre Meinung haben wie sie wollen. Da« ist
ib« Sache. Ader von .führenden Lehrerkreisen", die Konzessionen macht, will
so ungefähr die Hälfte der st. gallischen Lehr rsckast »icht« wissen. Man nenne
deshalb die Herren lieber mit Namen und Geschlecht. Dann kommt man draus!
(„Fürstenländer'). Eine Antwort, die sebr am Patze ist, auf die Anmaßung ge-
wisser Elemente im liberalen st. gall. Lehrerstande. Nur kein Lehrer-Junkertum,
unser Voll erträgt das nickt. —

d. * Ein Lehrer sch-eibt in liberalen Blättern, daß die .freifinnige" Lehrer»
schaft ein neu?« Erziehungsgesetz, das die zwangsweise Schulverschmelzung fordere,
ablehne, weil die konsequente Turctführung de» Ideals der bürgerlichen
Schule im Kanton St. Gallen ganz sicher verworfen würde. — Was uns an
diesem Geständnis sympathisch berührt, ist die offene, freie Anerkennung und bis
zu einem gewissen Grade sogar Respektierung des VolkSwillens in st. gallischen
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